
 am 10. Juni in Berlin. Keine gute 
Voraussetzung für hochkonzentrierte Diskussionen. Und dann 
begann Hermann-Arndt Riethmüller, geschäftsführender 
Gesellschafter der Osianderschen Buchhandlungen, seinen 
Vortrag mit den Worten: „Unser Unternehmen gibt es seit 
1596“. Stille. Den Zuhörern stand die Angst davor ins Gesicht 

geschrieben, dass nun eine qualvoll ausführliche Schilderung 
der Unternehmensgeschichte drohte. Aber was folgte, war 
alles andere als ermüdend – ein kurzweiliger, knackig-präg-
nanter Abriss dessen, was Riethmüller tut, um im Wettlauf mit 

der Digitalisierung nicht den Anschluss zu verlieren. „Wenn 
wir heute nichts unternehmen, fehlen wir morgen“, betont der 
Sortimentsbuchhändler, der im süddeutschen Raum 21 Filia-
len an 14 Standorten führt. Seit Januar bietet Osiander E-Books 
an. 17 Exemplare wurden im Februar verkauft, im Mai waren 
es 36. Lächerlich? „Im Moment verursachen uns die E-Books 
nur Kosten. 7.500 bis 10.000 Euro im Jahr“, bekennt Rieth-
müller. Aber: „Das entspricht weniger als einem Prozent 
unseres Werbeetats.“ Der Buchhandel, meint Riethmüller, 
muss im Sinne eines „One Stop-Shopping“ die heutige Viel-
falt der Medienangebote überzeugend darstellen, für jede 
Zielgruppe das richtige Medium parat halten.

Riethmüller referierte im Rahmen einer der rund 30 
Fachveranstaltungen anlässlich der Buchtage Berlin am 10. 
und 11. Juni. 2009 entschied sich der Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels, seine jährliche Hauptversammlung mit 
einem Fachkongress zu verquicken, der die Gelegenheit zur 
Diskussion aktueller Branchenthemen bietet. Die diesjährige 
Veranstaltung stand unter dem Generalthema „Die Märkte 
von morgen – Verbrauchertrends, Geschäftsmodelle, Marke-
tingstrategien“. Um dies zu erörtern, hieß der Börsenverein 
rund 800 Verleger, Buchhändler, Publizisten, Online- und 
Marketing-Spezialisten im Berliner Congress Center (bcc) am 



Alexanderplatz willkommen. „Märkte von morgen haben 
dann eine Chance, wenn wir zuvor die gedankliche Trennung 
in unseren Köpfen beseitigen zwischen alter und neuer Buch-
welt“, sagte Börsenvereinsvorsteher Gottfried Honnefelder 
zur Eröffnung. „Inhalte stets neu zu inszenieren, für Inhalte 
stets neue Formen zu finden, für jedes einzelne Buch, das ist 
unser Gegenstand, das ist unsere Profession und das ist unser 
Geschäft.“ 

Zugleich verwies Honnefelder auf eine der Fragen, die 
der Verlagsbranche schwer im Magen liegt: Wie lassen sich 
die Urheberrechte von Autoren und Buchverlagen in der digi-
talen Welt effektiv schützen? Klare Antworten darauf erhoffte 
sich der Börsenverein von Justizministerin Sabine Leutheus-
ser-Schnarrenberger, die als Referentin angesagt war, jedoch 
kurzfristig absagte. An ihrer Stelle sprach Staatsekretärin Dr. 
Birgit Grundmann – ohne aber auf konkrete Reformansätze 
der bevorstehenden Urheberrechtsnovelle einzugehen. Was 
zu befürchten war, stand doch die Berliner Rede zum Urhe-
berrecht der Bundesjustizministerin am darauffolgenden 
Montag (14.6.) bevor. „Geistiges Eigentum lasse sich im 
 digitalen Zeitalter radikal anders vermarkten und gefährden“, 
bekannte Grundmann. Ein Patentrezept für den Schutz des 
Urheberrechtes gebe es gleichwohl nicht. 

Damit deutete sich in Grundmanns Vortrag ab, was 
Leutheuser-Schnarrenberger wenige Tage später konkreti-
sierte: „Über eines mache ich mir (…) keine Illusionen: Wir 
werden auch mit diesem Gesetz das urheberrechtliche Rad 
nicht neu erfinden. Und es werden auch jetzt wieder – wie bei 
den früheren Urheberrechtsreformen – wirtschaftliche Inte-
ressenkonflikte zu entscheiden sein.“ Die Politik stehe natür-
lich in der Pflicht, das Uhrheberrecht inhaltlich fortzuentwi-
ckeln, beispielsweise über die Deutsche Digitale Bibliothek, 
über die ab Ende 2009 verwaiste Werke im Netz zugänglich 
gemacht werden sollen. Zugleich sieht die Bundesjustizmi-
nisterin aber die Branchenvertreter selbst in der Pflicht, Ver-
antwortung für den Schutz des Urheberrechtes zu überneh-
men: Provider etwa, ebenso wie Unternehmen, die auf 
fragwürdigen Plattformen werben und damit Rechtsverlet-
zungen Vorschub leisten. Mit Bezug auf Buch- und Pressever-
lage als „Intermediäre der Kreativwirtschaft“ sagte Leutheus-
ser-Schnarrenberger: „In welchem Maße Kreative ihre Werke 
direkt über das Internet vermarkten und inwieweit Zwischen-
händler entbehrlich werden, das ist keine Frage des Rechts, 

das ist eine Frage des Wettbewerbs. (…) Das Urheberrecht 
muss auch hier wettbewerbsneutral sein. Wir wollen keine 
Schonräume schaffen für Geschäftsmodelle, deren Zeit abge-
laufen ist.“ Deutliche Worte, deren Diskussion dem Börsen-
verein auf seinem Jahrestreffen in Berlin verwehrt blieb.

Denkanstöße aus technologischer Sicht lieferte Dr. 
Dorothee Ritz, General Manager Consumer bei Microsoft 
Deutschland, und als solche verantwortlich für das Endkun-
dengeschäft. „Sie sitzen auf der Luxussituation, dass Bücher 
als Kaufmedium die größte Bedeutung im Internet haben. Es 
gibt ein Wertgefühl für Bücher und die Menschen sind bereit, 
dafür zu zahlen“, ist Ritz überzeugt. In der Digitalisierung 
sieht sie eine „riesengroße Chance“ für die Buchbranche. 
„Über digitale Räume werden Bücher erlebbar, wird Auf-
merksamkeit für das Produkt erzeugt“, so Ritz. Aber: Das 
digitale Pendant zum Medium Print müsse stark auf Interak-
tivität setzen. „Das Internet ist sehr social. Das sollte in den 
Entstehungsprozess des Buches mit einfließen“, appellierte 
Ritz an die Verlage. Für das eigene Marketing sollten Verlage 
und der Buchhandel zudem das große Vertrauen der Verbrau-
cher ins Internet nutzen. So habe eine Umfrage von Microsoft 
und dem Portal Ciao.com (Preisvergleiche und Testberichte) 
ergeben, dass 80 Prozent der Käufer einen festen Kaufent-
schluss noch einmal ändern, wenn sie eine andere Empfehlung 
bekommen. Abschließend warb Ritz bei den Gästen für eine 
Kooperation mit Microsoft: „Unsere einzige Chance zu 
wachsen, ist mit Ihnen zu wachsen.“

Ritz folgte auf dem Podium Dr. Sven Fund, Geschäfts-
führer des Berliner Wissenschaftsverlags Walter de Gruyter. 
Die Digitalisierung, so führte Fund aus, bedinge einen Wandel 

vom Buch- zum Wissenshandel. „In den nächsten zehn Jahren 
wird der traditionelle Buchhandel, der ausschließlich 
gedruckte Bücher anbietet, zur historischen Reminiszenz“, 
lautet seine Prognose. 

Deshalb müsse sich der Handel darum bemühen, als 
Partner im Verkauf digitaler Produkte zu fungieren – „sonst 
verliert er das Wohlwollen der Verlage und das Interesse der 
Kunden.“ Freilich stehen dabei auch die Verlage in der Pflicht: 
Insbesondere gelte es, Inhalte optimal aufzubereiten und im 



digitalen Vertrieb differenzierte Preismodelle zu erdenken, die 
von den Konsumenten akzeptiert werden. Zur Urheberrechts-
Thematik sagte Fund: „Kreativität und Erfindergeist brauchen 
den Schutz geistigen Eigentums. Aber nur, wer das bessere 
Angebot als Raubkopierer hat, wird in Zukunft überleben 
können.“ Schließlich mahnte er Verlage und Buchhandel, der 
Weiterbildung von Mitarbeitern einen größeren Stellenwert 
einzuräumen. „Wenn wir die Möglichkeiten der Digitalisierung 
nutzen wollen, müssen wir die Kompetenzen unserer Mitarbei-
ter weiterentwickeln“, bekräftigte Fund und schloss mit den 
Worten: „Wir brauchen eine Kultur der Veränderung in unserer 
Branche statt einer Verharrung auf alten Gewohnheiten.“

Am Tagungsnachmittag des 10. Juni hatten die Gäste 
Gelegenheit, verschiedene Vorträgen zu hören oder sich im 
Rahmen von Workshops – etwa zu den Themen Efficient 

Consumer Response, Multi-Channel-Retailing oder Nach-
wuchsmarketing – mit eigenen Ideen und Erfahrungen einzu-
bringen. Auf der Agenda der Hauptversammlung des Börsen-
vereins am 11. Juni stand die Wahl eines neuen Vorstandes. 
Dabei wurde Dr. Gottfried Honnefelder, Verleger von Berlin 
University Press, für die kommenden drei Jahre in seinem Amt 
als Vorsteher bestätigt. Pünktlich zum Auftakt der Fußball-
Weltmeisterschaft mit dem Eröffnungsspiel zwischen Südaf-
rika und Mexiko endete die Tagung. Manch ein Gast mag 
bedauert haben, dass die Berliner Büchernacht in der Kultur-
brauerei – der abendliche Höhepunkt der Buchtage am   
10. Juni – in diesem Jahr nicht mit einem Fußball-Highlight 
einherging. Hatte doch die Europameisterschaft 2008 dazu 
Gelegenheit gegeben. Gesprächsbedarf gab es freilich trotz-
dem – um es mit den Worten von Markus Fels, Einkaufsleiter 
bei KNV, zu sagen: „Es gibt – abgesehen von den Buchmessen 
in Leipzig und Frankfurt – keinen anderen Ort, an dem sich 
die Buchbranche so vielfältig austauschen kann.“ (jh)




